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Deutschland
Karlsruhe, 12. Aug. Die sozd. „Mannh . Volksst." befaßt

sich nochmals mit der vom Landtag genehmigten Pension des
StaatspräsidentenGeiß und betont, sie teile nach wie vor die
Anschauung jenes Teils des sozd. Mannheimer Bezirksvorstan¬
des der sich gegenüber dem Ruhegehalt des Staatspräsidenten
ablehnend verhält. Das Blatt regt an, die Angelegenheit in Ge¬
meinschaft mit der sozd. Landtagsfraktion und der Regierung
zu erörtern und nach dem Mittel zu suchen, um sie und ihre
unangenehmen Folgen aus dem Wege zu schaffen. Der Karls¬
ruher „Volksfreund" bringt aus der Feder des Abg. Weiß¬
mann eine Darstellung, in der die Gründe zur Aussetzung eines
Ruhegehalts für den Staatspräsidenten dargelegt werden. Da¬
tei wurde hervorgehoben, es wäre des politischen Ansehens der
Republik nicht würdig gewesen, wenn Geiß wieder zum Wirts¬
beruf hätte zurückkehren müssen und ferner habe man einen
Mann das Finanzelend nicht büßen lassen wollen, der durch
seine Vermittlertätigkeit 1^ Jahre lang den sicheren Fortgang
der Staatsgeschäfte gewährleistete und sich dafür einsetzte. In
einer eigenen Bemerkung sagt dann der „Volksfr.", auch er hätte
es lieber gesehen, wenn die Bewilligung des Ruhegehalts nicht
eingetreten wäre. Es hätte sich auch ein anderer gangbarer Weg
finden lassen.

Mannheim, 12. Aug. Eine Straßendemonstration für
Sowjetrußland, zu der der Spartakusbund aufgerufen hatte,
ging gestern nachmittag mit einer Beteiligung von vielen Tau¬
senden, darunter einem auffallend starken Zustrom aus Lud¬
wigshafen und der Umgegend, vor sich.

München, 12. Aug. Die Bayerische Volkspartei scheint
aus den Krisen nicht herauskommen zu wollen. Der neue Kon¬
flikt im Schoße dieser Partei ist darauf zurückzuführen, daß die
Reichstagsabgeordneten der Bayerischen Volkspartei Gerstenber¬
ger und Schirmer im Reichstag für das Entwaffnungsgesetz ge¬
stimmt haben. Wenn nicht früher , so Wird mindestens im Sep¬
tember bei der Bamberger Landesversammlung der Bayerischen
Volkspartei diese Krisis zum Austrag gebracht werven.

Berlin, 12. Aug. In dem parlamentarischen Beirat des
Reichstags, der nach dem Entwaffnungsgesetz dem Reichskom¬
missar für die Entwaffnung beigegeben worden ist und der zu
grundlegenden Ausführungsbestimmungen des Kommissars
seine Zustimmung zu erteilen hat , ist die Deutsche demokratische
Partei durch den Abg. Dr . Fischer (Köln) vertreten. Vorsitzen¬
der ist Abg. Brüninghans von der Deutschen Volkspartei, stell¬
vertretender Vorsitzender Hofmans (Ludwigshafen) vom Zen¬
trum und Schriftführer der Unabhängige Dr . Rosenfeld.
Ei« Umgestaltung des sozialdemokratischen Parteiprogramms.

Der Vorstand der sozialdemokratischenPartei hatte eine
Reihe führender Parteigenossen aufgefordert, ein Gutachten
über die Umgestaltung des Parteiprogramms auszuarbeiten.
Dieses Gutachten liegt nunmehr vor und wird dem „Vorwärts"
zufolge in den nächsten Tagen erscheinen. Eduard Bernstein
hat sich über die Umgestaltung des Programms geäußert und
ist zu dem Ergebnis gekommen, daß an dem Teile des Erfurter
Programms nichts geändert werden soll, wogegen aber mit
Rücksicht auf die Erfüllung eines Teiles der im Erfurter Pro¬
gramm aufgestellten Forderungen durch die Revolution eine
andere Gruppierung , sowie eine Erweiterung des Inhalts und
eine Neuformulierung der Ziele und Aufgaben erfolgen müßte.
Das neue Programm müsse auch einen demokratischeren Cha¬
rakter erhalten.

Bon der Mietsteuer.
Berlin, 12. Aug. Die Mietsteuer soll Neubauten er¬

möglichen und dadurch der Wohnungsnot abhelfen. Der Ge¬
dankengang des Reichsarbeitsministeriums ist folgender: Die
bisherige Zwangswirtschaft auf dem Wohnungsmarkt wird auf
die Dauer nicht in vollem Umfange aufrechterhalten werden
können. Da die Wohnungsmieten im Vergleich zu der allge¬
meinen Preissteigerung niedrig geblieben sind, wird dann damit
N>rechnen sein, daß sie und mit ihnen die Preise der bebauten
Grundstücke recht erheblich steigen, so daß ein erheblicher Wert¬
zuwachs für den Hausbesitzer zu erwarten ist. Er würde damit
einen Vorteil erlangen, den, weil er unberechtigt ist, das Reich
durch die Mietsteuer für sich in Anspruch nehmen will, um
Gelder zu Neubauten in dis Hand zu bekommen. — Wie
bötl anderer Seite verlautet , soll die Steuer 30 Prozent der
Niete betragen.

BolschewistischePropaganda unter den oberschlesischen
Besatznngstruppen.

Berlin, 11. Aug. In gut unterrichteten oberschlesischen
Kreisen führt man die in der letzten Zeit besonders auffällig be-
ftiebenen Umgruppierungen der Besatzungstruppen auf die
Wrcht vor der bolschewistischen Propaganda zurück. Bolschewi-
Msche Agenten sollen seit einiger Zeit eine lebhafte Agitation
Unter den Ententetruppen treiben und besonders bei den Ita¬
lienern große Erfolge erzielt haben.

Ausland.
Paris , 12. Aug. Die Agence Havas berichtet, daß in den

kLäldern von Saarbrücken herum 60 Eisenbahner festgenom-
Men würden. Sie verweigerten die Arbeit und erklärten, nur
°on Deutschland gegebenen Befehlen zu gehorchen. Seit gestern
lagt das Kriegsgericht.

Paris , 12. Aug. Die Vertreter der französischen koziali-
"U- Sachin und Frossard, die Frankreich auf dem Kongreß der

dritten Internationale in Moskau vertreten haben, sind von
ihrer Studenreise nach Rußland gestern nach Paris zurück¬
gekehrt.

Paris , 12. Aug. Tie Vertreter , der französischenSozia¬
listen, Cachin und Frossard, die Frankreich auf dem Kongreß
der dritten Internationale vertreten haben, sind von ihrer
Studienreise nach Rußland gestern nach Paris zurückgekehrt.

London, 12. Aug. Das deutsche Kriegsschiff„Baden", das
seinerzeit in Scapa Flow versenkt wurde, ist gehoben und nach
Portsmouth geschleppt worden.

Die Völkerbundkonferenz in Genf.
Für die am 15. August in Genf beginnende Session des

Völkerbundes, die wahrscheinlich5 oder 6 Wochen dauern wird,
ist ein sehr geeignetes Lokal gewählt worden. Anläßlich dieser
Konferenz werden ungefähr 1000 Personen anwesend sein, die
offiziellen Vertreter von 40 Nationonen mit ihren Sekretären u.
Sachverständigen, sowie die Zeitungskorrespondenten aller Zei¬
tungen der ganzen Welt.

Das lettisch-russische Friedensabkommen.
Kopenhagen, 11. Aug. Das lettisch-russische Friedensabkom¬

men bestimmt u. a., daß die von beiden Parteien beabsichtigte
Volksabstimmung im Gebiete von Drissa und von Dünaburg
nicht stattfinden soll. Dagegen soll eine Teilung der strittigen
Zone nach gegenseitigem Uebereinkommen vorgenommen wer¬
den. Lettland erhält in Rußland Waldkonzessionen. Es wird
weiter bestimmt, däß die Lettland gehörenden Besitztümer (Ma¬
schinen, Eisenbahnmaterial und Wertpapiere ), die im Jahre
1915 und später nach Rußland gebracht wurden, an Lettland
zurückgegeben werden sollen. Sowjetrußland ist jedoch berech¬
tigt,- den Gegenwert in Gold zu leisten. In spätestens 2 Mo¬
naten nach der Ratifikation des Friedens wird Rußland an
Lettland einen Vorschub von 4 Millionen Rubel in Gold zah¬
len.

Anerkennung ber Regierung Wrangel durch Frankreich.
Nachdem General Wrangel der französischen Regierung

erklärt hat, daß er die Verpflichtungen der alten russischen
Regierung übernehmen werde und daß er . seine demokratische
Regierung einrichten und sich verpflichten werde, die Wünsche
Frankreichs bezüglich der diplomatischen Vertretung und an¬
derem zu beobachten, beeilt sich Frankreich, ihn mit allen Mit¬
teln zu unterstützen. Die französische Regierung beschloß, an¬
gesichts der militärischen Erfolge, der festen Stellung der
Regierung des Generals Wrangel und der erhaltenen Ver¬
sicherung bezüglich der demokratischenForm der Verwaltung
als tatsächliche Regierung diejenige von Südrußland anzuerken¬
nen. Ein französischer diplomatischer Vertreter wird nach Se¬
wastopol mit dem Titel eines Hohen Kommissars geschickt wer¬
den.
Lloyd George durch die Anerkennung Wrangels überrascht.

London, 12. Aug. Der russisch-polnische Konflikt wurde
gestern nachmittag wieder im Unterhaus aufgerollt. Auf An¬
frage erklärte ein Regierungsvertreter , daß bis zur Stunde die
englische Flotte noch keine Instruktionen hinsichtlich der Blok-
kade Rußlands erhalten habe. Der Abgeordnete Maclean wies
auf die Anerkennung der Regierung des Generals Wrangel
durch Frankreich hin, durch die jede Hoffnung auf eine friedliche
Lösung des russischen-polnischenKonflikts zerstört werde. Frank¬
reich möge eine solche Politik verfolgen, England sei nicht
gesonnen, sich beständig in militärische Abenteuer mit Rußland
zu stürzen. Lloyd George erwiderte, daß er jetzt erst von
der Anerkennung Wrangels Kenntnis erhalte. Er sei auf das
höchste erstaunt, denn er habe weder offiziell noch inoffiziell
davon Kenntnis erhalten.

Der Antrag , die Parlamentsferien rrnter Würdigung der
gegenwärtigen getrübten politischen Lage zu verschieben, wurde
angenommen. Die nächste Sitzung findet am kommenden Mon¬
tag statt.

Der Angriff «ms Warschau.
Amsterdam, 12. Aug. Die „Times" bringen einen Funk¬

spruch aus Moskau, nach dem die Rote Armee auf allen von
Norden und Osten nach Warschau führenden Straßen die Ver¬
bindung ausgenommen hat und nun der große Angriff auf
die Festungswerke nunmehr unmittelbar bevorsteht. Nach an¬
deren Meldungen dringt die russische Kavallerie bereits im Vor¬
gelände von Praga vor. Die Russen sollen gegenüber den
Polen von fünffacher Uebermacht sein.

Die ungarische Hilfe.
Wie polnische Blätter berichten, sind mehrere ungarische

Truppenformationen , insgesamt etwa 15 000 Mann , auf dem
Wege nach Polen , um unmittelbar gegen die Rote Armee
eingesetzt zu werden. Der polnische Staatspräsident hat dem
ungarischen Landesverweser Horthy ein Danktelegramm für
die Truppenhilfe übermittelt . (Lügt nun die Polnische oder
die ungarische Regierung? Schriftl .)

Kundgebungen der polnischen Amerikaner.
Newhork, 12. Aug. Die Delegierten der 4 Millionen ame¬

rikanischen Polen beschloessn, für nächsten Sonntag in etwa
100 Städten der Vereinigten Staaten große Versammlungen
zu veranstalten. Der große amerikanische Verleger polnischer
Abstammung, Czesnale, erklärte, Polen bekämpfe heute einen
Feind, der die Ruhe und Stabilität der ganzen Welt bedrohe,
und er wies darauf hin, daß Amerika sich zuerst offiziell für ein
unabhängiges und geeinigtes Polen ausgesprochen habe. Polen
werde stcherlich gerettet, wenn Amerika ihm s« Hilfe komme.

78. MWMg.
Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.

— Auf Grund der im Juli d. I . abgehaltenen Prüfung
werden u. a. in das Lehrerseminar Backnang ausgenommen:
Schrade,  Erich , ans Bernbach; in das Lehrerseminar Ma»
gold: Müller,  Wilhelm , aus Gaistal , Gd. HerrenaH,
Hoffmann,  Kurt , aus Höfen.

Neuenbürg, 12. Aug. Unter Führung von Frl . Hedwitz
Holzapfel  geht ein Transport von 32 erholungsbe¬
dürftigen Kindern  beiderlei Geschlechts im Alter von
8—14 Jahren ans dem Bezirk kommenden Montag nach dem
Heuberg, der sich' durch Zuwachs unterwegs auf 200—300 er¬
höhen wird. Der Aufenthalt auf dem Heuberg , wo für gut»
Unterkunft und Verpflegung gesorgt ist, soll 28 Tage dauern.

Neuenbürg, 12. Aug. Folgender charakteristischer
Notschrei aus Jmkerkreisen

geht uns zu. Es wäre zu wünschen, daß er an das Ohr d»
maßgebenden Berliner Stellen dränge.

Bienenfrage.
Nach der Bad . Bienenzeitung wurde der Zucker zur aller¬

nötigsten Bienenfütterung vom Ernährungsministerium in Ber¬
lin entschieden abgelehnt, unsere nun am Verhungern befindli¬
chen Bienenvölker fragen euch Bienenzüchter: Was ist gerechter^
alle Marmelade -, Zuckerles- und andere Fabrikanten noch wei¬
ter kriegsfett zu machen, oder uns armen, hilflosen Bienen daS
Leben zu erhalten? Alles andere kann ohne Zucker weiter leben,
wir Bienen aber Heuer nicht. Unsere Völkerzahl ist Heuer hiev
auf unserem Flugkreis durch Zuwanderung auf zirka 1000 Völ¬
ker gestiegen, was ist das hier gegenüber den wenigen blühen¬
den Pflanzen , von welchen noch durch das Kultivieren der Wal¬
dungen die besten ausgerottet werden. Ist das der Dank, daG
wir alle Jahre für euch, ja die Allgemeinheit arbeiten, alle
fruchttragenden Blüten befruchten? Ihr Imker könnt uns im»
durch Zucker vom Hungertod retten, wir Bienenvölker brauchen
aber von jetzt' ab, bis nächstes Frühjahr per Volk mindestens IS
Pfund ; gebt ihr uns dies nicht, dann müssen wir euch jetzt
schon ein Äde auf Nimmerwiedersehen zurufen ; eure Berliner
sollen dann eure Obstbäume usw. in Zukunft selber, befruchte»
und statt unserem echten Bienenhonig ein gemischtes Kunst¬
geschmier essen. Dies euch zur allgemeinen Kenntnis , besonder»
der Honigkonsumenten und der Landwirtschaft.

Jmkerantwort.
Euch liebgewonnenen Bienen können auch wir Imker leh-

der nur die schmerzliche Antwort geben, daß auch wir ebenso
arm an Zucker sind wie ihr und auch sehr gut wissen, daß euch
Heuer nur mit Zucker zu helfen ist; wir geben euch aber da»
heilige Versprechen, statt in Berlin , in Stuttgart vorstellig z»
werden, um wenn möglich unter unserm alten Ruf „Hie Gut
Württemberg alleweg", für euch, euren allernötigsten Lebens¬
unterhalt an Zucker herauszubitten , vielleicht steht uns noch der
Lebensmittelverband helfend zur Seite ; Hilst auch dies nicht»,
dann ist. auch unsere Macht zu Ende und wir müssen dann
auch euch armen, emsigen, den ganzen Tag arbeitenden, selbst¬
losen und nur der Menschheit dienlichen Bienen unser sehr
schmerzliches Ade zurufen. Aber halt, haltet auch ihr noch
ein wenig aus . .Ihr habt doch noch eure bekannten uralten
Waffen, welche nicht von euch genommen werden können, ih»
seid auch immer noch einig in all euren Beschlüssen und da»
macht stark. Ein Massenstreik gegen die Arbeit geht ja gan»
und gar gegen eure Natur , und wir" können euch diesen des¬
halb nicht zurufen, aber eine -Massenvorstellung von euch mit
eurer sehr gewandten Waffenrüstung, welche jedem Imker Wohl
bekannt ist, würde gewiß guten Erfolg haben; dies halten wir
Imker und Interessenten in unserer und eurer höchsten Not
als letztes und bestes Mittem empfohlen.

Rotensol, 11. Aug. Der Wald ist jetzt außerordentlich
reich an Pilzen . Jeder Pilzkenner freut sich über den reich¬
haltigen Tisch, den ihm die Natur zur Verfügung stellt. Nun
hat heute der Unterzeichnete versucht, in Herrenalb durch Schil¬
ler Pilze (zu Gunsten der hiesigen Schule) verkaufen zu lassen.
Es hat sich dabei aber gezeigt, daß alle Pilze , die nicht Stein¬
pilz und Pfifferling heißen, beim Einkauf gemieden werden,
und daß das Publikum immer noch ganz merkwürdige Ansichte»
über die Unterscheidungsmerkmalevon giftigen u. eßbaren Pil¬
zen hat . Unter den gesammelten und pünktlich atrsgeUsenca
Pilzen waren z. B . Maronenröhrlinge und Sändpilze . De,
erstere gehört zu unseren wohlschmeckenden, der andere zu den
guten Mischpilzen. Beide färben sich beim Anbrechen wenige»
oder stärker blau, und das halten nun viele für ein untrüglich:»
Zeichen des Giftigseins. Es gibt aber kein eigentlich
sicheres Kennzeichen , das giftige und eßbare
Pilze unterscheidet.  Edmund Michael sagt: „Lerne
diePilzesokennen . wiedudiegiftigenFrüchte
anderer Gewächse v or« den nicht giftigen z»
unterscheiden weißt !" Ferner will der Käufer bei den
Pfifferlingen immer möglichst große Pilze haben. Alle Pilze
sind aber jung viel besser als alt . Durch alte abgestandene
Pilze sind schon des öfteren schwere Verdauungsstörungen vor¬
gekommen. Ebenso dürfen Pilze nie lange aufbewahrt werde«
und nur solche die nicht zu wässerig sind, sollen zum Trockn«
verwendet werden. Auch lasse man alle, die irgendwie v- »
Maden zerfressen sind, stehen. Die Regel die unbedingt M
beachten ist, und die E . Michael gründlich unterstreicht, heißt:
„Ni mm nur gesunde und junge Pilze !" Durch die
Unwissenheit des Publikums , war ich heute nun »ezw»nge«, 2
Körbe voll unserer guten Pilze wegzxwerle». ' VS » «reu Hirist-



linge, Ranopilzc, Butterpilze ; also ohne Ausnahme gute und
schmackhafte Speisepilze. Wer Pilze kennen und verwerten ler-
«en will, möge sich ein wirklich gutes Pilzbuch mit Abbildungen
Kursen. Ich halte das 3bändige Werk von Edmund Michael —
gerade der Abbildungen wegen — für eines unserer besten.
(ES erschien in Zwickau Sa. im Verlag von Förster und Bor¬
ges .) KarlS  chwei kert,  Hauptlehrer.

Wiir ».«n »vkrg.
Hirsau, 10. Aug. (Gaufest des Jugendbundes .) Von

schönstem Wetter begünstigt, fand am Sonntag den 8. August
« den altehrwürdigen Klosterruinen von Hirsau das Gaufest
HeL Jugendbundes für entschiedenes Christentum statt. Von
«ah und fern stömten im Lause der Vormittagsstunden die
Gäste herbei, sich zu sammeln im weiten Hof der Klosterherberge
»Hirsch und Lamm", von deren Eingangspforte herab das Ju¬
gendbundbanner grüßte. Wir freuen uns , daß dieses alte ehr¬
würdige Gebäude nun seiner eigentlichen Bestimmung zurück¬
gegeben ist und als christliches Erholungsheim und „Jugend¬
bundgasthof" unter der trefflichen Leitung der Herren Wetzel
und Göller manchem müden Pilger auf dem Lebenswege Ruhe
und Erquickung bietet. Hier fand in den Vormittagsstunden
mit den Leitern der einzelnen Bünde des Gaues eine ernste Be¬
ratung über den weiteren Ausbau und die Förderung unserer
großen Sache statt. Schriftenmission und Volksmission wurden
besonders ins Auge gefaßt; auch soll im Lauf des Winters ein
Kurs für Jugendleiter abgehalten werden. Punkt 2 Uhr be¬
wegte sich ein fast unübersehbar langer Festzug ins Kloster hi¬
nüber , wo wir von den festlichen Tönen des Posaunenchors der
Methodistengemeinde Oberkollbach-Oberreichenbach empfangen
wurden, welcher auch die gemeinsamenGesänge begleitete. Nach
der Begrüßungsansprache des Gauleiters , Hptl . Bischofs(Ober¬
reichenbach) wurde das Thema des Tages behandelt: Das
Schönste im Leben. In lieblicher Harmonie und Einmütigkeit
des Glaubens zeugten die beiden Festredner, Missionar Strauß
von der Liebenzeller und Missionar Renz von der Basler Mis¬
sion mit freudigem Austun ihres Mundes davon, daß das
Schönste im Leben ist: dem Herrn Jesus anzugehören und in
seinem Dienste zu stehen. Verschiedene Geschwister bekräftigten
das Zeugnis der Redner durch ein persönliches Zeugnis ans
der Erfahrung ihres Lebens. Schöne Lieder, von den Jb .-
Lhören einzeln oder gemeinsam gesungen, verschönten die
Feier . Schnell flogen die Stunden trauten Beisammenseins
dahin. Noch eine photographische Aufnahme, um die Erinne¬
rung an den schönen Tag im Bilde festzuhalten, dann hatten
fleißige Hände drüben im Gasthof eine Taffe Kaffee bereitge¬
stellt; manch liebes Wort wurde ausgetauscht, manche alte
Freundschaft erneuert und neue Beziehungen angeknüpft, —
und dann gings heimwärts , das Herz voll Freude und Dank
für alles das, was der treue Gott an Liebe und Segen
uns heute geboten hatte . — Ja fürwahr , man kann Jugend¬
seste feiern und sich so recht von Herzen freuen auch ohne Bier,
ohne Zigarren , ohne Kino, ohne Tanz und andere zweifelhafte
„Vergnügungen ", Wenns nur im Herzen wiederklingt, was
manche Festteilnehmer auf dem Heimweg sangen: „Die Sonne,
die mir scheinet hell, mir Lebenswonne baut , Ist Jesus , mein
Immanuel , nur Er in Ewigkeit."

Großbottwar , 12. Aug. (Großes Leid.) Das 10jährige
Töchterchn Gretel des Apothekers Villinger ' ging mit seinen
Brüdern nach Mundelsheim, um im Neckar zu baden. Während
die Brüder eine Schwimmtour ausführten , benutzte auch die
Schwester die Badegelegenheit und als die Brüder zurückkehr¬
ten, fanden sie Wohl die Kleider ihrer Schwester, aber von der
letzteren war keine Spur mehr zu finden. Die Annahme, daß
sie den Fluten des Neckars zum Opfer gefallen ist, bestäligte
sich. Am andern Morgen traf von Hessigheim die Nachricht
ein, daß der Leichnam geländet wurde.

Stuttgart , 11. Aug. (Zwei kleine Patrioten .) Bezeich¬
nend für die Stimmung unserer Jugend ist das nachstehende
Briefchen, das dem '„Stuttg . Tagbl ." vor einigen Tagen zuging
und das wir unverändert wiedergeben wollen: „Vor einigen
Tagen stand im St . Tageblatt , daß auch französifsche Frauen
Geld gesammelt haben, um den Kindern Zentral -Europas zu
Helfen wie die amerik. Quäker. Zum Quäkeressen ginge ich
das ganze Jahr , aber zu Franzosenmilchbrei bringt mich keiner
denn der schmeckt doch nach Clemenso und Foch".

Neckarsulm/ 10. Aug. (Ein Glockenguß.) Wir lesen in
der „Unterländer Volkszeitung" : Festgemauert in der Erden,
steht die Form aus Lehm gebrannt ! Das Lied von der Glocke,
eines der herrlichsten Erzeugnisse deutscher Dichtkunst taucht aus

der Erinnerung an die Gpmnanarzen wieoer aus, wenn man
Gelegenheit hat, bei Gebrüder Bachert in Kochendorf einen grö¬
ßeren Glockenguß mitanzusehen. Nur wenig hat sich geändert,
seit der Zeit, wo Schiller seine Verse schrieb, in der Herstel¬
lungsweise der Glocken. Die Höllenglut des Feuerofens wird
auch heute noch gespeist mit Holz vom Fichtenstamme. Das
Glockenmetallwird in gleicher Weise zum Fließen gebracht, wie
früher . Die Formen werden genau so hergerichtet, wie ehedem.
Der Ofen glüht, die Formen stehen bereit, eilfertig treffen die
Gesellen die letzten Vorbereitungen zum Gusse! Nocheinmal
wird die zähe Glockenspeise geprüft. Schön zackig ist der Bruch!
So hats der Glockengießer gern und ein befriedigendes Lä¬
cheln spielt auf seinen Lippen. Auch die letzten Vorkehrungen
sind dazu getroffen. Alles ist jetzt bereit. Doch ehe der Feuer¬
schlund sich öffnet, ehe die glühenden Metallmassen sich in die
lehmgebrannten Formen ergießen, ehe das Werk vollendst wird,
an dem fleißige Hände tagelang sich abmühten, dem so viel
Schweiß geopfert wurde, bei dem oft des Glockengießersganzes
Vermögen auf dem Spiele steht, geschieht etwas, was man nicht
allzuoft an den heute gottentfremdeten Arbeitsstätten bemerkt.
Alles steht still, niemand rührt sich, mit entblößtem Haupte
spricht jeder ein Gebet und dann mit dem Ruf „Im Namen
Gottes " wird der Feuerofen geöffnet und das feuerflüssige Me¬
tall wälzt sich durch die im Sande aufgebauten Kanäle in die
Lehmformen hinein, füllt sie kochend und zischend und läßt
die Flammen züngelnd emporschlagen. Der Guß ist beendet
die Formen sind gefüllt, die schwere Arbeit zu Ende. Bald
jedoch werden die erkalteten Metallmaffen des ihnen anhaftenden
Erdreichs entkleidet, schön Poliert, und dann werden sie hoch¬
gezogen und schweben im Kirchturm in luftige Höhe, mit eher¬
ner Stimme das Werk den Meister lobend. Das , was im Namen
Gottes gebildet wurde, wird hoch oben in den Lüften das Lob
des Allmächtigen künden, die Lebenden laben, die Toten be¬
klagen, die Blitze zerschlagen!

Tübingen, 12. Aug. (Ein Mittel gegen Baumschä '.'ung)
Die Stadt Tübingen machte 1828 bekannt, daß für ein -n mut¬
willig zerstörten jungen Baum für jedes Jahr des Alters des
betreffenden Baumes Ersatzbäume zu leisten sind; bei tagba¬
rem Baum 8 Ersatzbäume. Wer in böser Absicht den Ruin
mehrerer tragbarer Bäume herbeiführte, erhielt einjährige
Zuchthausstrafe. Vor der Abführung ins Zuchthaus wurde
der Baumfrevler auf dem Wochenmarkt oder vor der Kirche
eine Stunde lang öffentlich ausgestellt mit dem Zettel auf der
Brust : „Baumschänder." Das Mittel soll geholfen haben.

Ulm, 11. Aug. (Die Wohnungsnot ) steigert sich, wie aus
dem Bericht des Wohnungsamtes zu schließen ist, fast sprung¬
haft. Im vergangenen Monat betrug die Zahl der wohnung¬
suchenden Familien 2200, wozu noch 550 Paare kommen, die
in der nächsten Zeit in den Stand der Ehp treten wollen. Neu¬
bauten sind 28 geplant, beschlagnahmt werden 14 Wohnungen,
an freien Wohnungen steht nichts zur Verfügung . Wenn sich
die Verhältnisse in dieser Richtung weiter entwickeln, dürfte
die Stadt vielleicht doch gezwungen werden, in mancher Be¬
ziehung einmal gründlich nach dem Rechten zu sehen. So dürfte,
noch dazu im Hinblick auf die gewaltig verminderte Garnison,
heute kaum mehr ein Bedürfnis dafür bestehen, daß alle paar
Schritte lang ein Wirtshaus steht, das zumeist obendrein eine
gähnende Leere aufweist. Die Hälfte Wirtschaften tut es reich¬
lich auch!

Ulm, 12. Aug. (Dummheit und Stolz .) In einem Zug
der Strecke Ulm-Heidenheim nahm der Wind einem jungen
Burschen einen 50 Markschein zum Fenster hinaus . Auf das
Zureden einiger Mitreisender, die Sache zu melden, erklärte der
junge Mann , indem er mit einem Fünfmarkschein eine Ziga¬
rette anzündete: „Das wäre mir schon zu dumm; ich kann mir
das leisten."

Ein neuer Hamsterartikel. Auf der ganzen Alb macht sich
eine Hamsterei von Reps im Kleinen und Großen bemerkbar.
Im Vorjahr wurde der Höchstpreis für 1 Ztr . Reps auf 50 ^
Heuer auf 115 Mark festgesetzt. Der Zentner gibt etwa 15—17
Liter RepsLl, das zu, Speisezwecken verwendet wird. Nun ist
die ganze Bevölkerung von einer Hamsterwut auf Reps erfüllt.
Aus den Städten kommen die Repshamsterer und Händler und
haben den Preis bis auf 200 Mark für den Zentner hinaufge-
trieben. Seit 1. August ist nämlich der Verkehr mit Oelfrüchten
freigegeben; die, Hamsterwut hat nicht nachgelassen. Es ist dies
umso unbegreiflicher, als Heuer eine reiche Mohnernte bevor¬
steht. Der Mohn liefert außerdem ein viel besseres Oel für
Speisezwecke, auch ist die Einfuhr von Oelen und Fetten aus
dem Ausland gegenüber dem Vorjahr wesentlich erleichtert.
Aber gehamstert mutz eben sein. Die Landwirte sollten im

Einzelfall nicht mehr als 2v—30 Pfund Reps abaeben
bis 5 Liter Oel), um Schieber- und Schleichhandel

Preiswucher zu unterbinden . Die Bauern aber die nock-
Juli zum gesetzlichen Höchstpreis abgeliefert haben, sind wie?die Dummen. ^

Baden.
Malsch bei Ettlingen , 11. Aug. Die Stuhrepidemie arei»

hier in erschreckender Weise um sich. Nach dem „Bad Land?
mann " liegen zurzeit 1200 Personen an der gefährlichen Kran4
heit darnieder. Zahlreiche Fälle sind tödlich verlaufen A,
strengsten Vorsichtsmaßnahmen wurden angeordnet, um dn
Weiterverbreitung der Epidemie Einhalt zu gebieten. "

Stockach, 11. Aug. Die Arbeiterschaft der beiden hiesige»
Fabriken ist in den Streik getreten und veranstaltete eine»
Demonstrationszug wegen des Preisabbaues . Die Arbeite,
fordern einen sofortigen Preisabbau von 50 Prozent aller Ba¬
ren mit der Begründung , daß sie wöchentlich nur 3 Tage ar¬
beiten können. Verhandlungen wurden eingeleitet.

Engen, 11. Aug. Am letzten Freitag sollten hier mebeu
Eisenbahnwagen Schlachtvieh verladen und, wie es hieß naL
Frankreich abtransportiert werden. Die Arbeiter der hiesige
Werke, in Verbindung mit solchen von Singen , verhinderten
den Abtransport des Viehs., Mit den Viehaufkäufern kam es
zu erregten Auftritten . Erst als diese nachwiescn, daß das
Vieh für Karlsruhe bestimmt sei und auf einer hiesigen Bank
25 000 Mark hinterlegten, wurde der Transport genehmigt
Sobald die Schlachthausdirektion Karlsruhe die Ankunst des
Viehs betätigt, wird der hinterlegte Betrag zurückgegeben.

Vermischtes.
Berlin , 12. Aug. Nach Meldungen aus Wolfenbüttel ij>

man dort einer riesigen Verschleppung von Heeresgut aus die
Spur gekommen. Es soll sich dabei um 1)4 Millionen Decken
und Drillichanzüge handeln, deren Verschleppung zum Teil
gelungen ist. Der Gesamtwert wird auf 25 Millionen Mm!
geschätzt.

Ruhrepidemie in Frankfurt a. M . Die Ruhr tritt i'eii
anfangs Juli hier epidemisch auf. Es sind is jetzt 14K Er¬
krankungen mit 14 Todesfällen zu verzeichnen. — Die Stadt¬
verordneten bewilligten zur Erhöhung der städtischen Arbeits¬
löhne 13 240 000 Mark, für die eine Deckung nicht Vorhände»
ist. Infolge des verschlechterten Arbeitsmarktes wurde die
Erwervslosen-Unterstützung für Verheiratete um 2, für Ledige
um 1 Mark rückwirkend ab 12. Juli erhöht.

Schiebungen mit Russen als landwirtschaftlichen Arbeiter»,
Vor dem Ober-Jngelheimer Schöffengerichthatte sich ein Tag¬
löhner aus Heidenheim, Kreis Bingen , zu verantworten, weil
er mit russischen Kriegsgefangenen in betrügerischer Weise

„Schieberei" betrieben und verschiedene Landwirte um größere
Geldbeträge geprellt hatte . Er hatte Kriegsgefangene aus dm
Lager Niederzwehren bei Kassel an rheinhessische Landwirte als
Arbeiter vermittelt, die sehr gesucht sind, und ließ sich dafür
sowohl von den Landwirten wie auch von den Russen erheb-,
liche Beträge als Provision für seine Vermittlertätigkeit zah¬
len. Nachdem die Leute kurze Zeit bei den Landwirten gear¬
beitet hatten, vranlaßte er sie, den Dienst zu verlassen und Lei
anderen Arbeitgebern einzutreten und strich dabei ebenfalls
Provision ein. Die Sache wurde schließlich von der Gendar¬
merie angezeigt. Das Gericht verurteilte den Taglöhner Wege«
Betrug zu zwei Monaten Gefängnis.

Für 80 ovo Mark Silberzeug gestohlen. Der „Rostocker
Anzeiger" meldet aus Schwerin einen nächtlichen Einbrucha»f
dem Gute des Freiherrn v. Marschall in der Nähe von Lechi¬
hausen. Das gesamte Familiensilberzeug ist geraubt Worte»
das einen Wert von 80 000 Mark hat . Die Familie des Be¬
sitzers, die im oberen Stockwerk schlief, gewahrte die Einbrecher
nicht.

Zehn Gebote der Leibesübungen. In einem von Preis¬
gericht des deutschen Reichsausschusses für Leibesübungen aus¬
gezeichneten Aufsatz, betitelt „Unser Arbeitsshstem", faßt der
Verfasser, Herr Dir . Fritz Groh (Leipzig), sein Arbeitssystem i«
folgenden 10 Geboten zusammen:

1. Du sollst deines Leibes Hüter und Herr sein, ihn W
geschickten und gehorsamen Diener und Träger deines GeW
machen, auf daß du ein ganzer Mann werdest für dichu«!
dein Volk.

2. Du sollst wissen, daß du neben deiner Geistesbildmi
des Leibes nicht vergessen darfst, weil der Leib Gefäß und TL
ner deiner Seele ist.

Art läßt nicht von Art.
Roman von H. Hill.

87z (Nachdruck Verbote» )
26. Kapitel.

Als der Freiherr von Reckenburg seine beiden uner¬
warteten Besucher zum Nähertreten aufgefordert hatte , war
ihm für den Moment die Anwesenheit des Doktors Odemar
vollständig aus dem Gedächtnis entschwunden. Und er
wurde an sie erst wieder erinnert , als er den jungen
Schriftsteller, der die Ankömmlinge noch nicht sehen konnte,

»sagen hörte:
„Setzen Sie sich, bitte, meinetwegen keinen Unan¬

nehmlichkeiten aus , Herr Baron ! Wenn die Herren, wie
ich vermute, von der Kriminalpolizei sein sollten, so stehe
ich ihnen zur Verfügung ."

Schon beim ersten Wort hatte sich von Reckenburg
umgewendet , um die beiden anderen zunächst am Weiter¬
gehen zu hindern.

»Ah, ich vergaß, daß Ihrer da drinnen eine Ueber-
rafchung wartet, " sagte er. „Ich habe hier einen Gast, den
Sie beide kennen, und ich muß Sie ersuchen, mir Ihr Wort
darauf zu geben, daß Sie zu niemandem von sginem
Hiersein sprechen werden, wenigstens nicht früher , als bis
ich Sie ausdrücklich Ihres Versprechens entbunden habe.
Ich werde Ihnen später die nötigen Erklärungen geben,
und gegen den Verdacht, als ob es sich dabei um sträfliche
Dinge handeln könnte, brauche ich mich wohl nicht erst zu
verwahren — wenigstens nicht Ihnen gegenüber , Herr
Senator , auf dessen gute oder schlechte Meinung es mir ja
allein ankäme."

Der Amerikaner nickte stumm, und der Freiherr trat
zum zweiten Male beiseite, um ihm und dem Major den
Eintritt freizugeben. Der Senator war der erste, der die
Schwelle des Arbeitszimmers überschritt, und ohne jedes
Anzeichen von Ueberraschung streckte er dem inmitten des
Gemaches stehenden Doktor Odemar seine Hand entgegen.

als wäre es für ihn die natürlichste und selbstverständlichste
Sache von der Welt , den jungen Schriftsteller hier vorzu¬
finden. Die Wirkung auf den Major aber war eine
wesentlich andere . Beim Anblick des Flüchtlings blieb er
wie in jähem Erschrecken stehen, und es hatte fast den An¬
schein, als ob er kehrtmachen und Hals über Kopf davon-
laufen wollte. Doch besann er sich im nächsten Moment
eines anderen und ging mit langsamen , unsicheren Schritten
auf ihn zu, um ihm ebenfalls die Hand zu schütteln, wobei
er jedoch geflissentlich vermied, seinem Blick zu begegnen.

Der alte Glücksritter, der einst wegen seiner eisernen
Stirn in seinen Kreisen eine gewisse Berühmtheit genossen,
hatte offenbar in der letzten Zeit die Herrschaft über seine
Nerven vollständig eingebüßt . Und doch wäre ihm diese
Herrschaft vielleicht niemals nötiger gewesen, als in der
Stunde , die jetzt für ihn begann.

„Nun wohl, meine Herrschaften," sagte der Freiherr,
»lassen Sie uns Platz nehmen und hören, was der Major
uns mitzuteilen hat . Es müßte denn sein" — und er warf
dabei einen halb mitleidigen , halb verächtlichen Blick auf
den kläglich in sich zusammengesunkenen alten Mann , „daß
er es vorzieht, den Senator wiederholen zu lassen, was
er ihm erzählt hat ."

„Es war keine Erzählung , sondern ein Schuldbe¬
kenntnis, " warf der Amerikaner grimmig ein, und der
unglückliche Major stimmte mit einem wehmütigen Kopf¬
nicken zu.

„Ja , ein Schuldbekenntnis, " wiederholte er. „Und
darum geziemt es sich, daß ich es auck hier selber ablege.
Um so mehr, als ich seit dem Augenblick, wo ich dies Ge¬
mach betreten, das Bedürfnis fühle, es noch zu erweitern
und zu vervollständigen."

Er hielt inne, wie wenn er erst Mut und Kraft sammeln
müsse für das , was er auszusprechen habe. Und während
dieses peinlichen Schweigens erwog der Freiherr im stillen
die Möglichkeit, daß vielleicht dieser Major selbst der
Mörder des Grafen gewesen sein könnte, und daß er im
Begriff stände, sein Verbrechen zu beichten. Aber er mußte
den Gedanken doch gleich wieder von sich weisen, denn es
war ihm sehr wohl bekannt daß der Polizeirat auch diese

ventualität in Betracht gezogen und - durch seine Kl¬
ebungen einwandfrei festgestellt hatte , daß eine Ve«-
ächtigung des Majors nach Lage der Dinge völlig aus-
»schlossen sei.

Endlich hatte sich Brandenfels hinlänglich zusammen-
erafft, um fortzufahren:

„Wenn Sie meine Handlungsweise und das Unrecht,
essen ich mich anzuklagen habe, richtig verstehen wollen,
reine Herren , so müssen Sie sich vergegenwärtigen, och
eides in letzter Linie aus dem nicht unedlen Beweggrund
er brüderlichen Liebe und aus dem Wunsche entsprungen
t, meine unglückliche, früh verstorbene Schwester an einem
stanne zu rächen, der ihr Leben zerstört und sie im Sich
elasfen hatte , als Familienrücksichten ihn seine überem
eschlossene Ehe bereuen ließen. Ihr Stolz mag daran
bensoviel Schuld getragen haben als seine Charakter-
hwäche ; denn es war wohl nicht seine Absicht gewesen,
e und ihr Kind dem Elend zu überliefern . In meinen
lugen aber blieb er darum doch ein Verräter , und
»ürde sicherlich gleich nach dem Tode meiner Schwell
Zergeltung an ihm geübt haben, wenn mir damals s
lirklicher Name bekannt gewesen wäre , und wenn H
ine Möglichkeit gehabt hätte , ihn ausfindig zu mach
öo blieb mir zunächst nichts anderes übrig,--als das
miste Kind zu mir zu nehmen und es als mein etge
u erziehen, in der Hoffnung, mich seiner früher oder sp
egen seinen Erzeuger als eines Werkzeugs mEer R w
edienen zu können. Ich muß bemerken, daß mir
Täuschung um so leichter wurde , als ich selbst von m
rüh verstorbenen Frau mit einem Sohnchen besch
aorden war , das ich schon vorher meines unsteten un
aenig vorbildlichen Lebens halber einer Verwandten , o^
s adoptieren wollte, zur Erziehung übergeben hatte. ^
)enn, meine Herren , ich bin leider nicht der Harmes ^
hrwürdige Mann , für den Sie mich möglicherweise
gehalten haben."

(Fortsetzung folgtA
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z Du sollst Feind sein allem , was deinen Leib und deine
Gesundheit zerrüttet und deinen männlichen Sinn vergiftet.
Du sollst deinen Leib bewahren vor allem Unheil und aller
Entartung, damit dir ein Leben in Gesundheit und Ehren er-

4. Du sollst die Leibeskrast , die dir dein Schöpfer und deine
Eltern gegeben und bewahrt haben , ehren und in Gefahr und
Not mutig auf deine Kraft und Gewandheit vertrauen , damit
du deinen Mann stehst im Lebenskampf für dich, die Deinen
«nd dein Vaterland.

5. Du sollst im Vollgefühl deiner Kraft und Gesundheit
dich nicht überheben und mit deiner Leibestugend eitel prahlen,
sondern in Demut bedenken, daß auch des Leibes Herrlichkeit
verblüht.

6. Du sollst mit den Gütern deines Leibes ein Schutz und
tzchirm sein für alle , die dir lieb sind, für deinen Nächsten und
dein Volk.

7. Du sollst nicht scheel ansehen andere , die kräftiger und
gesund sind als du , sondern schaffen und ringen , daß du
Leine- eigenen Leibes Güter bewahrest und vermehrst.

5. Du sollst nicht falsch deines Leibes Kräfte überschätzen
oder verkennen , auf daß du nicht halb schwach oder halb stark
werdest.

S. Du sollst Maß halten in Arbeit und Erholung , damit
dein Leib gesund bleibe und fähig für die künftigen Lebens¬
aufgaben.

10. Du sollst wissen, daß Leib und Geist nicht feindliche
Brüder sind, die sich bekämpfen und vernichten , sondern treue
Weggenossen, die sich helfen und förden in allen Leibes - und
Lebenslagen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 12. Aug. Die »Schwäb. Tagw". warnt

die Arbeiterschaft vor Demonstrationen mit ausgesprochen un¬
abhängig-kommunistischem Gepräge, wie die letzte Kundgebung
gegen den Steuerabzug. Mit einem Protest gegen diesen sei
nichts erreicht, da, wenn er Erfolg hätte, das Abzugsver-
sahren zwar eingestellt, der Steuerzettel aber trotzdem präsen¬
tiert würde Nicht gegen den Abzug, sondern gegen die
Steuerlast selbst müsse die Bewegung der Arbeiterschaft sich
richten. Eine weitere Lohnerhöhung, die die Steuer an¬
nähernd ausgleichen würde, sei bei der heutigen Wirtschafts¬
lage ausgeschlossen.

Stuttgart , 12. Aug. Durch Uebernahme von 8 Mil¬
lionen Mark Eßlinger Maschinenfabrik-Aktien hat die rhei¬
nische Schwerindustriedurch die GutehoffnungshütteOber¬
hausen in Württemberg Fuß gefaßt.

Ludwigshafen, 12. Aug. Wie die „Pfälzische Post"
meldet, hat die Hauptstreikleitungder Beamten eine Kund¬
gebung erlassen, in der es heißt: Entgegen den Versuchen,
unserer Kampfbewegung ganz andere Beweggründe untê zu-
schieben, geben wir im Auftrag sämtlicher an der Aktion
beteiligter Führer die feierlichste Versicherung ab, daß die Be¬
wegung keine politischen Tendenzen verfolgt. Wir kämpfen
nm einen rein sachlichen Kampf für unsere politische und
persönliche Freiheit und unsere Rechte.

Dortmund , 13. Aug. Auf dem Eisen und Stahlwerk
Hoesch explodierte gestern ein Ofen dadurch, daß beim Füllen
eine nicht entladene Granate in den Ofen geriet. 10 Per¬
sonen sollen verletzt sein, von denen eine ihren Verletzungen
bereits erlegen ist.

Berlin, 13. Aug. Der „Vorwärts" und die „Deutsche
Allgemeine Zeitung" beschäftigen sich mit den Forderungen,
welche von den Beamten im Saargebiet erhoben werden, die
zum Schutz ihrer Rechte die Arbeit einstellten. Das an
zweiter Stelle genannte Blatt stellt fest, daß der streik aus
Gründen entstanden ist, dis sich lediglich aus dem Versuch
der Saarregierung ergeben, die Fundamente der die Recht¬
stellung der Beamten sichernden gesetzlichen Garantien zu
untergraben.

Berlin, 13. Aug. Der Schiedsspruch, der im Reichs¬
arbeitsministerium über die Entlohnung des Binnenschiffahrts
Personals gefällt winde, ist jetzt von den Arbeitnehmern an
genomm» worden, desgleichen von den Arbeitgebern für die
Gruppe Elbe, Lübeck und Oder. Hingegen haben die in
der Gruppe Märkische Wasserstraßen vereinigten Arbeitgeber
erklärt, sie müßten den Schiedsspruch ablehnen, denn sie seien
durch den Wettbewerb der Eisenbahnen und die ungünstige
wirtschaftliche Gssamtlage so schwer in Mitleidenschaftge¬
zogen, daß ihnen die Bewilligung von Zuschlägen zum Lohn
nicht möglich sei.

Berlin, 12. Aug. Zu der Behauptung der„Münchener
Neuesten Nachrichten", die deutsche Regierung habe einen
Vorschlag des amerikanischen Zeitungsverlegers Hearst au
Herstellung einer direkten telegraphischen Verbindung zwischen
Deutschland und Amerika mit Rücksicht auf die Interessen
der englischen Marconigesellschaftabgelehnt, erfährt das
W.T.B. von zuständiger Seite, daß das Reichspostministe¬
rium, das die Reichsverkehrsinteressen vertritt, mit der eng¬
lischen Marconigesellschaft überhaupt nicht verhandelt hat.
Dagegen ist der Abschluß eines Abkommens sowohl mit
Hearst als auch mit einer zweiten amerikanischen Gruppe,
das den weiteren Ausbau des deutschen internationalen Tele
graphenverkehrs zum Gegenstand hat, sicher. Damit fallen
die von den „Münchener Neuesten Nachrichten" gegen die
Reichsregierung erhobenen Angriffe, die auch in der Berliner
Presse nachgedruckt worden sind, vollständig zusammen.

BerN«, 12. Aug. Der Reichsrat stimmte in seiner
heutigen öffentlichen Sitzung der Aufhebung der Zwangs
Wirtschaft für Kartoffeln zu.

BerN«, 13. Aug. Üeber die erforderlichen Maßnahmen
jur Kohlenersparnis konnte bis jetzt zwischen den verschiedenen
Behörden in Berlin eine Uebereinstimmung nicht erzielt werden.
Daß eine Herabsetzung der Polizeistunde demnächst eintreten
werde, gilt als unwahrscheinlich. — Die Führer der Arbeiter
gewerkschaften im Saargebiet suchen nach einer Havas
Meldung Verhandlungen zwischen der Regicrungskommissioh
und der Hauptstreikleitung herbeizuführen. — Das Reichs-
gesetz über die Entwaffnung der Bevölkerung ist mit dem
11. August in Kraft getreten. — Die im Pariser „Journal"
veröffentlichte Unterredung mit dem Reichsfinanzminister
Dr. Wirth stellt sich als erfunden heraus. — An der Zu

'ammenkunft Giolittis mit Lloyd George in Luzern lassen
etzt auch italienische Blätter, wovon nur mit Vorbehalt

Notiz genommen wird, den deutschen Außenminister teil¬
nehmen.

Berlin, 13. Aug. Der „Berliner Lokalanzeiger" meldet,
daß der Dampfer ' „Cuayaba" des BrasilianischenLloyd
gestern nachmittag die Heimreise angetreten hat. An Bord
befand sich die erste Gruppe derjenigen 2500 deutschen Aus¬
wanderer, die mit Genehmigung der deutschen Regierung
Freifahrt auf Kosten der brasilianischen Regierung antreten
durfte.

Alleastein, 12. Aug. Wie die „Allensteiner Zeitung"
meldet, ist der erste Transport der italienischen Truppen
jeute vormittag von Allenstein abgefahren. Das Blatt er-
ährt weiter von der italienischen Delegation, daß 3 italienische

Soldaten, die an der Verletzung eines Wachtmeisters der
Sicherheitspolizei beteiligt waren und selbst verwundet wur¬
den, sich in Haft befinden und daß ihre Verurteilung nach der
vollen Strenge des Gesetzes erfolgen werde.

Memel, 12. Aug. Nachdem der französische Gouverneur
Odry den streikenden Arbeitern zugesagt hatte, die Rückkehr
der drei im Juni abgewiesenen Agitatoren zu gestatten, ferner
eine Untersuchung gegen den Polizeidirektor Voigt einzuleiten
und versprochen hatte, daß die Führer der Streikbewegung
nicht bestraft werden sollen, fand eine betriebsweise Abstimm¬
ung wegen Beendigung des Streiks statt, in der 38 Betriebe
ür die Wiederaufnahme der Arbeit und 6 dagegen stimmten

Die Arbeit wurde mittags größtenteils wieder ausgenommen.
Budapest, 13. Aug. Die Nationalversammlung hat

die Auslieferung des ehemaligen Ministerpräsidenten Friedrich,
der in den Prozeß gegen'die Mörder des Grafen Lisza
verwickelt ist, beschlossen.

Rom, 13. Aug. Graf Sforza teilte dem deutschen Ge¬
schäftsträger mit, daß die italienische Regierung, obgleich der
Versailler Vertrag Italien das Recht gebe, von der Biblio¬
thek des deutschen Archäologischen Instituts in Rom Besitz
zu ergreifen, in Anbetracht des kulturellen Charakters des
Instituts beschlossen habe, ihr Recht nicht auszuüben, sondern
die Bibliothek Deutschland zurückzugeben

Paris , 12. Aug. Havas meldet aus London, daß bol¬
schewistische Bevollmächtigte in Berlin und Wien eingetroffen
seien, zur Wiederherstellung diplomatischer Beziehungen.

Noyo«, 12. Aug. Beim Empfang im Stadthaus an¬
läßlich seiner Rundreise durch die verwüsteten Gebiete gab
der Ministerpräsident folgende Erklärung ab : Die Alliierten
sind einig und werden einig bleiben. Es bestehen unaus¬
bleibliche Differenzen infolge der nationalen Besonderheiten
eines jeden, aber die Einigkeit, die zwischen uns herrscht,
wird die alte bleiben. Sie ist in schweren Tagen zu¬
sammengeschweißt und wird nicht zerbrechen. Wenn ich im
Namen Frankreichs zu Konferenzen mit den Alliierten gehe,
dann schwebt mir stets — dessen darf man versichert sein
das Bild der verwüsteten Gxgenden vor und nie werde ich
den Gedanken an die Wiedergutmachung vergessen, die wir
denen schulden, die gelitten haben, damit wir siegen konnten.

London, 12. Aug. Der Wert der Einfuhr in den ver¬
einigten Königreichen beträgt im Juli 163 342351 Pfund
Sterling, die Zunahme gegen Juli 1919 10276591 Pfund
Sterling. Der Wert der Ausfuhr belief sich auf 137451 904,
die Zunahme auf 72 136213 Pfund Sterling.

London, 12. August. Angesichts der Wandlung der
Dinge in Rnßland durch Anerkennung der Regierung Wränget
durch Frankreich steht eine neue englisch-französische Minister¬
zusammenkunft bevor.

Die Begründung des Miirzputsches.
Berlin , 12. Aug . In der Kreuzzeitung schreibt General

Freiherr v. Lüttwitz , Kapp , er und ihre Freunde seien im
März zur Tat geschritten , weil die Wahlen zum Reichstag der
fassungswidrig geschoben wurden und die Regierung , die die
Gefahr des Bolschewismus verkannte , im Begriffe stand , die
gegen die Bolschewisten zur Verfügung stehenden Machtmittel
zu schwächen. Infolge der Tat am 13. 3. haben die Wahlen
ein halbes , vielleicht drei Viertel bis ein Jahr früher stattge¬
funden als Regierung und Nationalversammlung es beabsich¬
tigten . Sie haben einen nicht unwesentlich anders zusammen¬
gesetzten Reichstag und den Sturz der Regierung zur Folge ge¬
habt . Wahrscheinlich , ja Wohl sicher ist ferner , daß das Kapp-
Unternehmen die radikalen Elemente früher zum Losschlagen
gebracht hat , als sie eigentlich wollten , zu einer Zeit , wo die
Radikalen noch nicht fertig waren , die Truppen aber noch auf
ihrer Höhe standen . Zum Schluß wiederholt Lüttwitz die Er¬
klärung , daß er bereit sei, zur Untersuchung zu erscheinen, wenn
Gewähr dafür gegeben werde, daß die Gerichtsverhandlungen
bald im Anschluß daran stattfinden.

Nicht deutsche, sondern belgische Greueltaten.
Die belgischen Blätter haben unlängst Zeter u . Mordio ge-

schrien über eine angebliche Ermordung belgischer Staatsange¬
höriger im August 1914. Die Laichen wurden auf dem Schieß¬
platz Orst bei Aachem gefunden . Es wurden zu diesem Zweck
die Akten der 29. Jnfanteriebrigade durchsucht. Die Belgier
wurden wegen Handlungen zum Nachteil des deutschen Heeres
nach einem geordneten Gerichtsverfahren erschossen. Sie hatten
deutsche Verwundete erschossen oder ihnen den Hals durchschnit¬
ten.

Die englisch-französischen Gegensätze._
London,

Regierung folgende Begründung : „Lloyd George hat den Po¬
len geraten , die Bedingungen der Sowjets anzunehmen , ohne,
wie es in Hhthe abgeschlossen worden sei, Frankreich vorher da¬
rüber zu befragen . Die französische Regierung hat sich daher
entschlossen, die Regierung des General Wränget anzuerkennen,
und hat ihre Vertreter in London beauftragt , mit den Delegier¬
ten der Sowjetregierung , Krassin und Kamenew nicht mehr
zu Verkehren."

London , 12. Aug . Die Note der französischen Regierung
an General Wränget , worin dessen Regierung anerkannt wird,
war von Millerand vorbereitet und vom Kabinett gebilligt.

Die Londoner Blätter erklären im allgemeinen , die Pariser
Meldung betr . die Anerkennung des Generals Wrangl sei un¬
begreiflich.

Lloyd George hatte gestern abend eine Audienz beim
König. Der Premierminister wird seine Reise nach der Schweiz
wahrscheinlichaufgeben.

London , 12. Aug . Die '„Times " schreibt : In die gegen¬
wärtige kritische und delikate Lage hat die französische Mittei¬
lung betreffend die Anerkennung Wrangels wie eine Bombe
eingeschlagen . Mit dem französischen diplomatischen Manöver
wird den Deutschen und den Bolschewisten in die Karten ge¬
zielt . Unsere französischen Freunde , so sagt das Blatt , wissen
nit welchem Nachdruck wir für ihre Forderungen eingetreten
ind , wenn wir der Ansicht waren , daß ihnen von Seiten un¬
serer Landsleute keine Gerechtigkeit widerfuhr . Heute ist es
Pflicht , mit dem gleichen Freimut und dem gleichen Ernst da¬
rauf hinzuweisen , daß ein isoliertes Vorgehen dieser Art nicht
zu dem von jedem verständigen Bürger Englands oder Frank¬
reichs erwünschten Ziele führen kann.

Französische Kritik an Lloyd George.
Paris , 12. Aug . Die „Libe Parole " schreibt : „Es sind

nicht mehr viel Aeußerungen von der Art notwendig , die Lloyd
George im Unterhaus gemacht hat , um Europa an allen vier
Ecken in Brand zu stecken. Dieser Staatsmann hat bereits den
Krieg von 1914 auf dem Gewissen . (Bis heute ' hieß es immer
Deutschland sei der Schuldige . Schrift !.) Dieser Krieg hätte ver¬
mieden werden können , wenn Lloyd George sich damals ge¬
weigert hätte , die französisch-englische Waffngemeinschaft offi¬
ziell betanntzugeben . Seine Rede ist sehr geeignet , den Re¬
vanchegedanken Lei den Deutschen und Russen aufzustacheln.
Wünscht man dies vielleicht in London ? "
Französische Befürchtungen anläßlich einer polnisch -russische«

Verständigung.
In einem Artikel des „Journal " heißt es : Die Bedingun¬

gen Kamenews werden in Paris sehr gefährlich gehalten . Prak¬
tisch würden sie den Zusammensturz des gesamten Planes von
Versailles nach sich ziehen, zwischen Rußland und Deutschland
eine Barriere anfzurichten . Ein entwaffntes Polen würde nur
ein Spielzeug zwischen den beiden Nachbarmächten sein.

Die Verhandlungen in Minsk.
Wie der Korrespondent der „Frankfurter Zeitung " von

wohlunterrichteter Seite hört , wird der Vormarsch in Polen mit
größtem Nachdruck und ohne Rücksicht ans die Verhandlungen
in Minsk fortgesetzt . Die russische Sowjet -Regierung ist ent¬
schlossen, der bereits gebildeten polnischen Sowjet -Regierung
die Herrschaft über das Land zu verschaffen. Die Verhandlun¬
gen in Minsk werden inzwischen geführt werden nach den
gleichen Grundsätzen , nach denen die Entente Deutschland be¬
handelt hat . Es wird also fast völlige Entwaffnung gefordert.
Jeder Einwand der Entente wird abgelehnt mit dem Hinblick
auf die berüchtigten Waffenstillstandsbedingungen , die Deutsch¬
land auferlegt wurden . Die praktische Politik dürfte also niit
der Entwaffnung und Bolschewierung Polens rechnen können.

In ihr Progamm für die Friedensverhandlungen mit Po¬
len bezw. der Entente hat die Sowjetregierung folgende Punkte
ausgenommen : 1. Teilnahme Deutschlands an den Verhandlun¬
gen mit der Entente , 2. Beseitigung des Danziger Korridors,
3. Anwendung des Selbstbestimmungsrechts der Bewohner iii
den an Polen abgetretenen Gebieten.

Ob Sowjettruppen beim Vormarsch in deutsches Gebiet
einrücken werden , ist zweifelhaft . Es scheint unter gewissen Um¬
ständen eher das Gegenteil der Fall zu sein. Grundsätzlich be¬
trachtet jedenfalls die Sowjet -Regierung die Bestimmungen des
Versailler Vertrages bezüglich der Ostfragen heute schon für
verfallen . Sie verfolgt mit äußerster Spannung die polirische
Lage Deutschlands . Es ist schwer zu entscheiden, ob die Sow¬
jet -Regierung bereit ist, sich der Einmischung in die innerpoli¬
tischen Verhältnisse Deutschlands mit Rücksicht auf ihre aggres¬
sive Politik gegenüber der Entente zu enthalten . Moskau ist,
wie ich weiter höre , überzeugt , daß die englische Regierung in
den nächsten Wochen noch energischer als bisher der Ve -stän-
digung mit Rußland sich widmen wird , um die wachs nde Ge¬
fahr für die Stellung Englands im Orient zu beschränk m.

Warschau, 11. Aug. Trotzki ist in Bialystok angekommen,
wo er sein Hauptquartier aufgeschlagen hat . Die Russen setzen
ihren konzentrischen Vormarsch auf Warschau fort.

12. Aug. Die von französischen Zeitungen ge¬
meldete formelle Anerkennung der Regierung Wränget hat im
Unterhause große Sensation hervorgerufen. Der liberale Ab¬
geordnete Donald Mac Clean hat erklärt, daß Lloyd George
gestern über diese französische Entscheidung nicht informiert ge¬
wesen sei. Wenn Frankreich diese Haltung einnehmen wolle,
so würde England ihm nicht folgen, es werde sich nicht in ein
Abenteuer mit Rußland einlassen. Lloyd George nahm selbst
das Wort und erklärte, daß in Hythe keineswegs von franzö¬
sischer Seite der Vorschlag gemacht worden sei, die Regierung
Wränget anzuerkennen. Offenbar halte sich Frankreich für be¬
rechtigt, selbständig vorzugehen und General Wrangel zu unter¬
stützen. England habe diese Absicht nicht, ausgenommen für
den Fall , daß Polens Unabhängigkeit seitens der Sowjetregie¬
rung gefährdet werde. Lloyd George hat dem König Bericht
über die Politische Lage erstattet.

Der „Matin " gibt für die Entschließung der französischen

„Für uns ist Posen noch deutsches Gebiet."
Lhck, 10. Aug. Der Sonderberichterstatter der „Daily

News" hatte Gelegenheit, beim Einrücken der Russen in Gra-
jewo, den kommandierenden Offizier und den Zivilkommissar
zu sprechen. „Wir sind vollkommen bereit", sagte der Kommis¬
sar, „den Waffenstillstand abzuschließen, zu welchem Zwecke ja
jetzt die Verhandlungen in Gang gebracht werden. Aber wir
sind auch entschlossen, weiter zu kämpfen, bis wir die Sicher¬
heit haben, daß der Waffenstillstand nicht dazu benützt werden
kann, den Franzosen und Engländern zu erlauben, Verstärk¬
ungen nach Polen zu entsenden. „Warschau ist unser Ziel."
„Und wie steht es mit Posen?" fragte der englische Korrespon¬
dent. „Wir werden Posen respektieren," erwiderte der Kom¬
missar. „Für uns hat der Vertrag von Versailles keine Gültig¬
keit und deshalb ist für uns Posen noch deutsches Gebiet, das
respektiert werden muß."

Der Einmachzucker fürs nächste Jahr . - Wie aus Berlin
gemeldet wird , hat die Reichszuckerstelle im „Berliner Tage¬
blatt " erklärt , daß die Verteilung des ersten Quantums Ein¬
machzucker, 1 Pfund pro Kopf , in größeren Teilen des Reiches
bereits ausgeführt worden sei. Mit dem Sonderquantum , das
nach einer Mitteilung der Reichszuckerstelle ein weiteres 4L Kilo
betragen sollte, aus den Ueberschüffen der Marmeladefabrika¬
tion sieht es allerdings weniger günstig aus . Diese Mengen
seien bereits im Besitz der Fabriken und müssen aus ihren Be¬
trieben erst wieder herausgezogen werden , um dann durch die
Verteilungsstellen den Gemeinden überwiesen zu werden . Ein
naturgemäß sehr langer Weg . Es sei heute bereits damit zu
rechnen, daß dieser Zucker seinem ursprünglichen Zweck in diesem
Jahr Wohl kaum werde zugeführt werden können.



Geschäftsstelle des Kommunalverbandes Neuenbürg.
Belr.Beschlagnahme des Hafers

früherer Ernten.
Der § 78». der Reichsgetreide-Ordnung für die Ernte

1920 bestimmt folgendes:
„Wer mit dem Beginne des 16. Aug. 1920 Hafer

früherer Ernten in Gewahrsam hat, ist verpflichtet, ihn dem
Kommunalverband des Lagsrungsorts bis zum 20. August
1920, getrennt nach Eigentümern, anzuzeigen. Hafer, der
zu dieser Zeit unterwegs ist, ist von dem Empfänger unver¬
züglich nach dem Empfange dem Kommunalverband anzu¬
zeigen.

Mit dem Beginn des 16. August 1920 ist der Hafer
früherer Ernten für den Kommunalverband beschlagnahmt,
in dessen Bezirk er sich befindet. Hafer, der zu dieser Zeit
unterwegs ist, ist für den Kommunaloerband beschlagnahmt,
in dessen Bezirk er nach beendeter Beförderung abgeliefert
wird."

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht. Gegenwär¬
tiges in ortsüblicher Weise bekannt machen zu lassen.

Den 12. August 1920.
Oberamtspfleger Kübler.

Alürll . Amtsgericht Neuenbürg.
Im Handelsregister ist am 10. August 1920 eingetragen

worden: I. Abteilung für Einzelfirmen, Band l, Blatt 175,
bei der Firma

Christian Schill , Baumaterialienhandlung in Wildvad;
Das Geschäft ist mit der Firma auf eine offene Handels-
Gesellschaft übergegangens. G.F.R. ;

II. Abteilung für Gesellschaftsfirmen, Band I, ») Blatt
294 unter Nr. 1: Die Firma

Ehr. Schill L A. Schanz , Baugeschäft,
Architekturbüro und Baumaterialienhandlung, in Wildbad.

Offene Handelsgesellschaftseit 1. April 1920 zum Be¬
triebe des bis dahin von Christian Schill in Wildbad unter
der Firma Christian Schill, Baumaterialienhandlung, allein
betriebenen Geschäft?. Gesellschafter:

1. Christian Schill , Bauunternehmer in Wildbad,
2. Adolf Schanz , Bauwerkmeisterdaselbst,
d) Blatt 292 unter Nr. 1 : Die Firma

Rentschler unb Kleile in Grunbach.
Offene Handelsgesellschaftseit 1. Januar 1920.

Gesellschafter:
1. Friedrich Kleile , Zimmermann, in Engelsbrand,
2. Gottlieb Rentschler, Landwirt und Holzhändler,

in Grunbach.
Den 11. August 1920. Oberamtsrichter: Brauer.

Bezick-W-und GuckubmmiiiMeMrg
Auf vielseitigen Wunsch wird der Verein Heuer wieder den

BtM HM
vermitteln. Ballungen nach Sorte und Art wollen als
bald bei den Herren Ausschußmitgliedern und Vertrauens¬
männern aufgegeben und von diesen gesammelt bis späte
stens 2S . August an Herr « Karl Tcheerer hier ein
gesandt werden.

Für die im September geplante Obfischa« ersuche ich
die Ortsgruppen, die nötigen Vorbereitungen zu treffen. Tag
der Ausstellung wird noch bekannt gegeben.

Vorstand : Knödel.

Wir bringen zur Kenntnis, daß

Hm klug. König
in Firma Wilh. König, Herreualb, Fernfpr.35,
die Verwaltung unserer Zahlstelle in Herreualb
übernommen hat.

Die Geschäftsstelle befindet sich Ettliuger»
stratze 1V » .

Geschäftsstunden vorm, von 8 bis 12 Uhr,
nachm, von 2 bis 6 Uhr.

Ausführungv.Bankgeschäften jeder Art.

Prim Welschkor«
für Hühner und zum Stopfen geeignet , empfehlen

Kbsl S Barchel, Pforzheim,
Telefon 3224.

Mk. 20000.- .
2. Hypothek, auf besseres Anwesen in Wildbad gegen
gute Verzinsung von sicherem Zinszahler aufznrrehmerr
gesucht.

Angebote an die Enztäler-Geschäftsstelle erbeten.
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LttisttkrWGNtueMs!.
Anläßlich der Jubiläumsfeier des Enzgau-

Sängerbundes findet in den Sälen der Gastyöfe
zur „Sonne " und „Bären"

statt.
Zelt-Ball

Anfang präzis 8 Uhr.

»»»»»«»»««««
or

Eintritt für akive und passive Mitglieder
sowie die Mitwirkenden des Glockenkonzerts frei,
Eintritt für Ntchtmitglieder pro Person S Mk.

a 0

LiQäsrLssh
am Montag , den IG . August 1S2S

auf dem Turnplatz.
Programm.

1. Sammlung der Kinder mittags '/,2 Uhrb. Schulhaus,
2. Abmarsch mit Musik Punkt2 Uhr auf den Festplatz,
3. Spiele der Kinder und Gabenverlosung.
4. Gesangs- und Musikvorträge,
5. Rückmarsch'/,7 Uhr in die Stadt.

Die Einwohnerschaft wird zu reger Beteiligung
eingeladen.

I -LeäkrLrallr wMMdürg.

Im-Omlil
Lanz- klu- Niig

am Sonntag , de« IS . August LS2V nach Pfinz¬
weiler (z. Sonne ).

Freunde und Gönner sind höfl. eingeladen.
D «»» ^ U»88v1ir »88.

An meiac Kundschaft!
In diesen Tagen findet der Umzug
meines Geschäfts in mein neues Laden¬
lokal statt. Ich freue mich, diese Ge¬
legenheit benützen zu können, allen
meinen Kunden und Geschäftsfreunden
für das mir bisher geschenkte Wohl¬
wollen von Herzen zu danken und bitte
zugleich, mir auch fernerhin ihr Ver¬
trauen schenken zu wollen. Ich lade zu
einem unverbindlichen Besuche höfl. ein
und bitte, folgendes Wort zu beherzigen:

Sind Sie zufrieden, sagen Sie es ander».
Sind Sie nicht zufrieden, sagen Sie es mir.

Mit deutschem Grüßt

Wilh . König» HerreM

Bezugs
m-tteü-hrlich
bürg 13-̂ b
Post im Ons-
MtS-Verkehr
sonstigen inlän
^rs.Mw.Post

VrUrn von hö
?rin Anspr

§7 . ;rr ' Seitvn
Ki-kral?r»i,s de» L

Bestellungenn
Poststellen, int
außerdem die

jederzeit en

Airolonto  '
;,r Ob-ramts

Reuenbi

SMsarbiger, seiageinahlenes

zu Haushaltungszwecken bei Mehlspeisen empfehle,
billigst

Lbs! L Ssrekot. kiorrdkim.'N
Den

Waldrennach.

WiUMtlM
von I ff, Morgen Wiesen im
Größeltal verkauft.

Friedrich Moschütz,
Zimmermeister.

Zusammenkunft SamStag,
den 14. ds . Mts ., abends
6 Uhr, bei der Scheune an
der Größeltalbrücke.

Islkkon 3518 Nobel Islskon 3518

8ipvi8 « - , Lvrrvn Limiuvr
LÄvlLVIL HinrLv1u »« 1t»v1

Hnalitäts ^ srs,

s I ' . kkorrdeim
^ östlivks Larl -I'rivckrjodstrasss 37 (k'risäi 'ledsdoL).

Dvtlrsdluiix

Alleinstehende

im Alter von 45—55 Jahren
als Haushälterin zu zwei er¬
wachsenen Personen aufs Land
gesucht.

Zu erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle.

Calmbach.
Einen guterhaltenen

verkauft
Höfeurrstr . 88.

Zu baldmöglichst. Eintritt
suche ich braves, fleißiges
und williges

MäSchen,
das gut bürgerlich kochen kann.
Lohn etwa 180 ^ monatlich.
Frau Kaufmann Holscheiter,

Jeftelten (Baden).
Schömberg.

neue und gebrauchte mit und
ohne Türke, 110—220 Liter,
verkauft
Kalmbacher , Küfermeister.

man etwas verkauft,
vermietet oder ver¬
pachtet oder etwas
sucht, so bringt man
eine Anzeige  im

„Enztäler"
Die große Verbreitung in allen Bevölkerungs-

schichten sichert Erfolg. 8
!Bei Anfragen um Auskunft von der Geschäftsstellê
!ds. Blattes ist stets das Porto für Rückantwort oder
für Weiterbeförderungder Angebote usw. beizufügen.

Neuenbürg

Fahrrad
mit neuer Auslandsbereifung
hat billig zu verkaufen.

Brauuwarts Nachfolger.
Ein

Ms
(Privat-Wohnung)

sofort gesucht.
Sanitätsrat Leber,

Kurhaus Schwarzenberg
bei Bad Liebenzell.

Durchaus zuverlässiges

für kleinen Haushalt gesucht,
möglichst bis 1. September.

Angebote mit Zeugnissen und
Lohnansprüchen an

Frau Dr . Hammer,
Ettlingen, Waldstr. 12.

Pfinzweiler.
Eine schwere, 36 Wochen

trächtige

- «.
Fchkch
vom 3. Kalb und einen noch
neuen, eisernen

Pflug
verkauft

Rosine verweck , Witwe.

Overamtsstadt Neuenbürg,
Karten -Abgabe.
Am Samstag , 14. Aug,

8 Uhr vorm, an Nr. I- M,
9 Uhr an Nr. 301—800,
10—'/,11 Uhr an Nr. M
bis zum Schluß.

Neuenbürg
Kaufe laufend alte

Gebisse,
sowie einzelne Zähne mit

Platlnstiflk,
alt Gold und alt Silber zm
höchsten Tagespreis. (MW
ausgeschlossen).

Ar . Reißer , Brunnech.

Grunbach.
Et « Dachshund ist

zugelaufen
bei Schmiedmeister Kltilt.

Schwann.
2 erstklassige^ rächtigeKalbimm

setzt dem Verkauf aus.
Ehr. Wagner zum „Ochsen'

Die Feie
Hundes wird
bürgs Mauei
versammelten
felds Vertret
zur Gründur
ivaren vertre
gelsbrand, G
terreichenbach
gerbund", zu
Liederkranzes
wählt wurde.
Pflege des 3
seiner Mitgli
Wettgesängen
ßeren Vereini
durch Abganx
neue Vereine
Namen„Enz>
den aber nie
untreu werde
des deutschen

So war l
bereits Vorbe
bas Kriegsun
Wettstreit mus
für Deutschlai

Nach sechi
Unterbrochene
der an sie erc
bürg einzieher
schönen Maier
men ertönen
Gäste erstmals
haben uns die
teuer war, wo
verlieh; wir s
Aber das hal
unbeugsamen
wieder auf die
mit einer so r
brechen, es wir
sich selbst nicht
dazu soll nicht
nationale Em
Und so möge
nergesang aus
schallen, denn

Finnen ! Pickel! UnreirieHa«!
verschwinden mit

Apotheker Raithelhuber'S
Gomurersprosfenrw ««

Preis ^ 5.— franko.
Allein durch

Hofapotheke Heching«
Hohenz.

Kn Hsntjiuktt,
Krätze, Draesels-Perusalb!,
Dose 5.—. Versand
Grüne Apotheke Erfurt 721

Und damit
ei» herzliches

säst
istn
Nisse

Anfragen ms GM
Inserate

wolle zwecks AuskunfterteiluH
von den Anfragenden stets ov
Rückporto beigefügt werde».
Am einfachsten dürfte es sei»,
zu diesem Zweck Doppelpofl'
karten mit Rückantwort zu

verwenden.
Geschäftsstelle d. „Enztäler' .
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